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Suchthilfe Wien

Jedmayer
Das Tageszentrum an der
Gumpendorfer Straße wurde
2024 von 71.028 Menschen
aufgesucht.

Sucht
20.000 Menschen in Wien
konsumieren in einem risiko-
reichen Ausmaß Opioide.
Mehr als drei Viertel davon
sind Männer.
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Von Julia Deutsch

Die Vöglein zwitschern, ein
paar übrig gebliebene Bienen
summen und ein lauer Wind
umspielt wohlig die Ohrläpp-
chen. Auf einer Parkbank fröne
ichmeinemRausch und tauche
tiefer und tiefer in den Stoff.
Meine Augäpfel picken an den
Seiten,dieWörterfliegennurso
vorbei. Ich erfahre gerade live,
wasKafka schon so treffendbe-
schrieb: Ein Buch muss die Axt
sein für das gefrorene Meer in
uns.Undwas für ein gewaltiges
Meer sich in mir aufgetan hat,
hier imTigerparksitzend.

Gerade als sich das Blatt
meiner Protagonistin zu wen-
den droht, vernehme ich von
rechts ein Störsignal, das so gar
nicht in meine Welt passt.

„Weißt’, ich will schon einen
Typ, der auch fit ist. Wenn ich
mit dem trainier’, schwitz’ ich
bei der Übung nicht mal und er
liegt schon fertig am Boden.
Find’ ich ur nicht sexy“, empört
sich eine penetrante Stimme
neben mir. Mein Blick schweift
ab,wersagtsowas?...Aberjetzt
Konzentration und zurück zu
meiner Protagonistin in der
Schlangengrube, sage ich mir.
Dort spielt sich Sagenhaftes ab
bis… „Und weißt’, dann sagt er
zu mir ’Baby, sei nicht so’. Aber
ich sag zu ihm vorher schon,
dass er nicht so sein soll,wenn’s
umsPutzengeht“.

Ruhe bitte!
Inmirbeginnteszubrodeln. Ich
lese denselben Satz immer und
immer wieder, aber die Wörter
ergeben keinen Sinn mehr.

Plötzlich verwandeln sich die
lauten Personen neben mir ge-
danklich zu Feinden, ganz wie
im Buch. Genervt versuche ich
aneinenruhigerenOrtzuflüch-
ten. Aber alle anderen Bänke
sind besetzt und das Gras ist
nass. Die nächste Runde dringt
von der Seite her an mein Ohr:
„Hahaha, da würd’ er schauen,
wennst’ ihmdieMilchmit Soja-
milchaustauschst“.AlsAntwort
darauf schnaufe ich laut und
schaue meine Bank-Nachbarn
vorwurfsvoll an. Das kann’s ja
nicht sein, dass man so laut re-
det! IchtretedenRückzugindie
dunkle Wohnung an und über-
lege eine Lösung für dieses
Problem.MeinVorschlagandie
Stadt Wien: Designierte Lese-
zonen indenParks.Wiewär’s?

Von Birgit Seiser

Betrunkene, die lautstark
Passanten anpöbeln oder in
Streit geraten, sieht man im
Bereich des Westbahnhofs öf-
ter. Eine U-Bahn-Station wei-
ter, bei der Gumpendorfer
Straße, gehören Drogendea-
ler zum Stadtbild – ein Bild,
das Bürgermeister Michael
Ludwig (SPÖ) selbstverständ-
lich nicht gefällt. Um es zu än-
dern, machen Stadt Wien,
Polizei und Wiener Linien
nun gemeinsame Sache und
starten eine Sicherheitsoffen-
sive. Ab 8. Mai sollen ein Alko-
holverbot beim Westbahnhof
und eine Schutzzone beim
Fritz-Imhoff-Park nahe der
Gumpendorfer Straße die Sze-
ne in denGriff bekommen.

Großes Areal
Das Areal, auf dem künftig
das Alkoholverbot gelten
wird, ist weitläufig. Es reicht
vom Europaplatz, rund um
das Stationsgebäude der Wie-
ner Linien, bis zum Helga-
Pollak-Kinsky-Park und dem
Christian-Broda-Platz. Für
Lokale, die in diesem Bereich
Alkohol ausschenken, gilt das
Verbot nicht.

Auch an der Gumpen-
dorfer Straße wird es eine
weitläufige Schutzzone ge-
ben, die vom Sechshauser
Gürtel über die Linke Wien-
zeile bis zur Gfrornergasse
gilt. Die Polizei will an beiden
Orten verstärkt mit Unifor-
mierten Präsenz zeigen. In-
nerhalb der Schutzzone kön-
nen die Beamten einfacher
Platzverweise aussprechen
oder Betretungsverbote ver-
hängen, die bis zu 30 Tage
gültig sind.

Weil die nächste Polizei-
station recht weit entfernt
liegt, wird weiterhin ein Con-

Alkoholverbot und Schutzzone an der U6
Sicherheit. Ab dem 8. Mai darf rund um den Westbahnhof kein Alkohol mehr konsumiert werden.
Bei der Gumpendorfer Straße wird eine Schutzzone eingerichtet, um Drogenhandel zu unterbinden.

Hotspot ge
bildet ha
liegt am Ze
rum der S
hilfe Wien,
ansässig ist. Wenn sich die
Patienten Substitutionsmedi-
kamente holen, werden diese
oft kurze Zeit später rund um
das Zentrum verkauft.

Diese Deals werden in ver-
steckten Ecken rund um die
Station abgewickelt, weswe-
gen auch die Wiener Linien
schon erste Schritte getätigt
haben. Nicht genutzte Durch-

gänge wur-
en vergit-
t und un-
nglich ge-
Bald sollen

außerdem Sitzbänke ver-
setzt oder entfernt werden.
Eine verbesserte Beleuchtung
soll sich positiv auf das Si-
cherheitsgefühl auswirken.

„Sicherheit entsteht dort,
wo alle an einem Strang zie-
hen. So sichern wir nicht nur
die Lebensqualität im öffent-
lichen Raum, sondern stär-
ken auch das, was Wien aus-
macht – das respektvolle Mit-
einander in unserer Stadt“,
sagte Bürgermeister Ludwig.
Respektvoll umgehen will
man aber auch mit jenen
Menschen, die auf die Sucht-
hilfe Wien angewiesen sind.
Deshalb sollen mobile Sozial-
arbeiter verstärkt vor Ort tä-
tig sein und niederschwellige
Hilfe anbieten.

Sauberkeit
Um den Fritz-Imhoff-Park für
Familien wieder attraktiver
zu gestalten, wird beim Spiel-
platz ein zusätzlicher Zaun
aufgestellt. So kann der Spiel-
platz in der Nacht abgeschlos-
sen werden, um Verschmut-
zungen zu verhindern. Sozial-
arbeiter der Suchthilfe wer-
den außerdem verstärkt da-
bei helfen, infektiöses
Material wie Spritzen zu be-
seitigen. Sie unterstützen da-
mit die MA 48, die die Reini-
gungsintervalle in der
Schutzzone noch zusätzlich
erhöht.

Wie schnell die Maßnah-
men Wirkung zeigen werden,
ist fraglich. Polizeipräsident

Pürstl verglich die Situation
rund um die Gumpendorfer
Straße am Montag mit jener
am Karlsplatz. Seit 2004 hat-
ten Stadt und Polizei immer
wieder versucht, die Drogen-
szene dort aufzulösen. Jahre
lang waren täglich Dutzende
Drogenabhängige in den Res-
selpark gekommen, um zu
dealen und zu konsumieren.
Erst ein umfassendes Sicher-
heitskonzept und eine massi-
ve Polizeipräsenz im Jahr
2012 veränderte die Situa-
tion schließlich nachhaltig.

Verbotszonen wirken
Dass Schutz- und Verbotszo-
nen tatsächlich positive Effek-
te haben, zeigen noch weitere
Beispiele in Wien. 2018 wur-
de am Praterstern ein Alko-
holverbot verhängt, seit 2019
gilt in dem Bereich auch ein
Waffenverbot. 2024 wurde
auch rund um den Reumann-
platz in Favoriten ein Waffen-
verbot ausgesprochen. Seit
2025 darf im Bereich des
Bahnhofs Floridsdorf kein Al-
kohol mehr getrunken wer-
den. Alle diese Schutzzonen
wurden seit ihrer Einführung
immer wieder verlängert,
weil sie sich positiv auf die Si-
cherheit ausgewirkt haben.
Die Kriminalität ging in allen
Zonen leicht zurück, das Si-
cherheitsgefühl stieg.

Dass auch aus der Schutz-
zone bei der Gumpendorfer
Straße eine Waffenverbots-
zone werden könnte, ist eher
unwahrscheinlich. Laut
Pürstl sei Gewaltkriminalität
in diesem Bereich nicht das
Hauptproblem, sondern ex-
plizit der Drogenhandel.

tainer der Polizei bei der
U-Bahn-Station stehen, um
eine Einsatzzentrale vor Ort
zu haben. „Wir wollen die
Drogenhandelszene dadurch
in Bewegung halten“, sagte
Polizeipräsident Gerhard
Pürstl amMontag bei der Prä-
sentation der Maßnahmen.
Es sei natürlich zu erwarten,
dass sich die Szene verlagern
wird, aber dann müsse man
eben an den neuen Hotspots
durchgreifen.
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hen. So sichern wir nicht nur
die Lebensqualität im öffent-
lichen Raum, sondern stär-
ken auch das, was Wien aus-
macht – das respektvolle Mit-
einander in unserer Stadt“,
sagte Bürgermeister Ludwig.
Respektvoll umgehen will
man aber auch mit jenen
Menschen, die auf die Sucht-
hilfe Wien angewiesen sind.
Deshalb sollen mobile Sozial-
arbeiter verstärkt vor Ort tä-
tig sein und niederschwellige
Hilfe anbieten.

Sauberkeit
Um den Fritz-Imhoff-Park für
Familien wieder attraktiver
zu gestalten, wird beim Spiel-
platz ein zusätzlicher Zaun
aufgestellt. So kann der Spiel-
platz in der Nacht abgeschlos-
sen werden, um Verschmut-
zungen zu verhindern. Sozial-
arbeiter der Suchthilfe wer-
den außerdem verstärkt da-
bei helfen, infektiöses
Material wie Spritzen zu be-
seitigen. Sie unterstützen da-
mit die MA 48, die die Reini-
gungsintervalle in der
Schutzzone noch zusätzlich
erhöht.

Wie schnell die Maßnah-
men Wirkung zeigen werden,
ist fraglich. Polizeipräsident

Pürstl verglich die Situation
rund um die Gumpendorfer
Straße am Montag mit jener
am Karlsplatz. Seit 2004 hat-
ten Stadt und Polizei immer
wieder versucht, die Drogen-
szene dort aufzulösen. Jahre
lang waren täglich Dutzende
Drogenabhängige in den Res-
selpark gekommen, um zu
dealen und zu konsumieren.
Erst ein umfassendes Sicher-
heitskonzept und eine massi-
ve Polizeipräsenz im Jahr
2012 veränderte die Situa-
tion schließlich nachhaltig.

Verbotszonen wirken
Dass Schutz- und Verbotszo-
nen tatsächlich positive Effek-
te haben, zeigen noch weitere
Beispiele in Wien. 2018 wur-
de am Praterstern ein Alko-
holverbot verhängt, seit 2019
gilt in dem Bereich auch ein
Waffenverbot. 2024 wurde
auch rund um den Reumann-
platz in Favoriten ein Waffen-
verbot ausgesprochen. Seit
2025 darf im Bereich des
Bahnhofs Floridsdorf kein Al-
kohol mehr getrunken wer-
den. Alle diese Schutzzonen
wurden seit ihrer Einführung
immer wieder verlängert,
weil sie sich positiv auf die Si-
cherheit ausgewirkt haben.
Die Kriminalität ging in allen
Zonen leicht zurück, das Si-
cherheitsgefühl stieg.

Dass auch aus der Schutz-
zone bei der Gumpendorfer
Straße eine Waffenverbots-
zone werden könnte, ist eher
unwahrscheinlich. Laut
Pürstl sei Gewaltkriminalität
in diesem Bereich nicht das
Hauptproblem, sondern ex-
plizit der Drogenhandel.

tainer der Polizei bei der
U-Bahn-Station stehen, um
eine Einsatzzentrale vor Ort
zu haben. „Wir wollen die
Drogenhandelszene dadurch
in Bewegung halten“, sagte
Polizeipräsident Gerhard
Pürstl amMontag bei der Prä-
sentation der Maßnahmen.
Es sei natürlich zu erwarten,
dass sich die Szene verlagern
wird, aber dann müsse man
eben an den neuen Hotspots
durchgreifen.

Dass sich rund um die
Gumpendorfer Straße so ein

e-
at,
ent-
Sucht-
das dort

t Wenn sich die

g
de

tert
zugän

macht. B
außerdem Sitzb

Sechshauser
Gum

pendprfer

Gürtel

Gürtel

Gumpendorfer Straße

Linke Wienz
eile

U6 U4

U
Schutzzone
Fritz-Imhoff-Park

U
Westbahnhof

Alkoholverbotszone
Westbahnhof

U6

U3

Ma
riah
ilfe
r St
raß
e

Felb
erstr

aße

julia.deutsch@kurier.at

Prominenter Zeuge. Ex-Vizekanzler Heinz-Christian
Strache rechnete mit ehemaligem Geschäftspartner vor Gericht ab. Seite 12

Wien.
28. April 2026

JO
SE
F
KL
EI
N
RA
TH

9

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

Bitte nicht stören

RE
U
TE
RS
/
H
EI
N
Z-
PE
TE
R
BA
D
ER

Suchthilfe Wien

Jedmayer
Das Tageszentrum an der
Gumpendorfer Straße wurde
2024 von 71.028 Menschen
aufgesucht.

Sucht
20.000 Menschen in Wien
konsumieren in einem risiko-
reichen Ausmaß Opioide.
Mehr als drei Viertel davon
sind Männer.
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Von Julia Deutsch

Die Vöglein zwitschern, ein
paar übrig gebliebene Bienen
summen und ein lauer Wind
umspielt wohlig die Ohrläpp-
chen. Auf einer Parkbank fröne
ichmeinemRausch und tauche
tiefer und tiefer in den Stoff.
Meine Augäpfel picken an den
Seiten,dieWörterfliegennurso
vorbei. Ich erfahre gerade live,
wasKafka schon so treffendbe-
schrieb: Ein Buch muss die Axt
sein für das gefrorene Meer in
uns.Undwas für ein gewaltiges
Meer sich in mir aufgetan hat,
hier imTigerparksitzend.

Gerade als sich das Blatt
meiner Protagonistin zu wen-
den droht, vernehme ich von
rechts ein Störsignal, das so gar
nicht in meine Welt passt.

„Weißt’, ich will schon einen
Typ, der auch fit ist. Wenn ich
mit dem trainier’, schwitz’ ich
bei der Übung nicht mal und er
liegt schon fertig am Boden.
Find’ ich ur nicht sexy“, empört
sich eine penetrante Stimme
neben mir. Mein Blick schweift
ab,wersagtsowas?...Aberjetzt
Konzentration und zurück zu
meiner Protagonistin in der
Schlangengrube, sage ich mir.
Dort spielt sich Sagenhaftes ab
bis… „Und weißt’, dann sagt er
zu mir ’Baby, sei nicht so’. Aber
ich sag zu ihm vorher schon,
dass er nicht so sein soll,wenn’s
umsPutzengeht“.

Ruhe bitte!
Inmirbeginnteszubrodeln. Ich
lese denselben Satz immer und
immer wieder, aber die Wörter
ergeben keinen Sinn mehr.

Plötzlich verwandeln sich die
lauten Personen neben mir ge-
danklich zu Feinden, ganz wie
im Buch. Genervt versuche ich
aneinenruhigerenOrtzuflüch-
ten. Aber alle anderen Bänke
sind besetzt und das Gras ist
nass. Die nächste Runde dringt
von der Seite her an mein Ohr:
„Hahaha, da würd’ er schauen,
wennst’ ihmdieMilchmit Soja-
milchaustauschst“.AlsAntwort
darauf schnaufe ich laut und
schaue meine Bank-Nachbarn
vorwurfsvoll an. Das kann’s ja
nicht sein, dass man so laut re-
det! IchtretedenRückzugindie
dunkle Wohnung an und über-
lege eine Lösung für dieses
Problem.MeinVorschlagandie
Stadt Wien: Designierte Lese-
zonen indenParks.Wiewär’s?

Von Birgit Seiser

Betrunkene, die lautstark
Passanten anpöbeln oder in
Streit geraten, sieht man im
Bereich des Westbahnhofs öf-
ter. Eine U-Bahn-Station wei-
ter, bei der Gumpendorfer
Straße, gehören Drogendea-
ler zum Stadtbild – ein Bild,
das Bürgermeister Michael
Ludwig (SPÖ) selbstverständ-
lich nicht gefällt. Um es zu än-
dern, machen Stadt Wien,
Polizei und Wiener Linien
nun gemeinsame Sache und
starten eine Sicherheitsoffen-
sive. Ab 8. Mai sollen ein Alko-
holverbot beim Westbahnhof
und eine Schutzzone beim
Fritz-Imhoff-Park nahe der
Gumpendorfer Straße die Sze-
ne in denGriff bekommen.

Großes Areal
Das Areal, auf dem künftig
das Alkoholverbot gelten
wird, ist weitläufig. Es reicht
vom Europaplatz, rund um
das Stationsgebäude der Wie-
ner Linien, bis zum Helga-
Pollak-Kinsky-Park und dem
Christian-Broda-Platz. Für
Lokale, die in diesem Bereich
Alkohol ausschenken, gilt das
Verbot nicht.

Auch an der Gumpen-
dorfer Straße wird es eine
weitläufige Schutzzone ge-
ben, die vom Sechshauser
Gürtel über die Linke Wien-
zeile bis zur Gfrornergasse
gilt. Die Polizei will an beiden
Orten verstärkt mit Unifor-
mierten Präsenz zeigen. In-
nerhalb der Schutzzone kön-
nen die Beamten einfacher
Platzverweise aussprechen
oder Betretungsverbote ver-
hängen, die bis zu 30 Tage
gültig sind.

Weil die nächste Polizei-
station recht weit entfernt
liegt, wird weiterhin ein Con-

Alkoholverbot und Schutzzone an der U6
Sicherheit. Ab dem 8. Mai darf rund um den Westbahnhof kein Alkohol mehr konsumiert werden.
Bei der Gumpendorfer Straße wird eine Schutzzone eingerichtet, um Drogenhandel zu unterbinden.

Hotspot ge
bildet ha
liegt am Ze
rum der S
hilfe Wien,
ansässig ist. Wenn sich die
Patienten Substitutionsmedi-
kamente holen, werden diese
oft kurze Zeit später rund um
das Zentrum verkauft.

Diese Deals werden in ver-
steckten Ecken rund um die
Station abgewickelt, weswe-
gen auch die Wiener Linien
schon erste Schritte getätigt
haben. Nicht genutzte Durch-

gänge wur-
en vergit-
t und un-
nglich ge-
Bald sollen

außerdem Sitzbänke ver-
setzt oder entfernt werden.
Eine verbesserte Beleuchtung
soll sich positiv auf das Si-
cherheitsgefühl auswirken.

„Sicherheit entsteht dort,
wo alle an einem Strang zie-
hen. So sichern wir nicht nur
die Lebensqualität im öffent-
lichen Raum, sondern stär-
ken auch das, was Wien aus-
macht – das respektvolle Mit-
einander in unserer Stadt“,
sagte Bürgermeister Ludwig.
Respektvoll umgehen will
man aber auch mit jenen
Menschen, die auf die Sucht-
hilfe Wien angewiesen sind.
Deshalb sollen mobile Sozial-
arbeiter verstärkt vor Ort tä-
tig sein und niederschwellige
Hilfe anbieten.

Sauberkeit
Um den Fritz-Imhoff-Park für
Familien wieder attraktiver
zu gestalten, wird beim Spiel-
platz ein zusätzlicher Zaun
aufgestellt. So kann der Spiel-
platz in der Nacht abgeschlos-
sen werden, um Verschmut-
zungen zu verhindern. Sozial-
arbeiter der Suchthilfe wer-
den außerdem verstärkt da-
bei helfen, infektiöses
Material wie Spritzen zu be-
seitigen. Sie unterstützen da-
mit die MA 48, die die Reini-
gungsintervalle in der
Schutzzone noch zusätzlich
erhöht.

Wie schnell die Maßnah-
men Wirkung zeigen werden,
ist fraglich. Polizeipräsident

Pürstl verglich die Situation
rund um die Gumpendorfer
Straße am Montag mit jener
am Karlsplatz. Seit 2004 hat-
ten Stadt und Polizei immer
wieder versucht, die Drogen-
szene dort aufzulösen. Jahre
lang waren täglich Dutzende
Drogenabhängige in den Res-
selpark gekommen, um zu
dealen und zu konsumieren.
Erst ein umfassendes Sicher-
heitskonzept und eine massi-
ve Polizeipräsenz im Jahr
2012 veränderte die Situa-
tion schließlich nachhaltig.

Verbotszonen wirken
Dass Schutz- und Verbotszo-
nen tatsächlich positive Effek-
te haben, zeigen noch weitere
Beispiele in Wien. 2018 wur-
de am Praterstern ein Alko-
holverbot verhängt, seit 2019
gilt in dem Bereich auch ein
Waffenverbot. 2024 wurde
auch rund um den Reumann-
platz in Favoriten ein Waffen-
verbot ausgesprochen. Seit
2025 darf im Bereich des
Bahnhofs Floridsdorf kein Al-
kohol mehr getrunken wer-
den. Alle diese Schutzzonen
wurden seit ihrer Einführung
immer wieder verlängert,
weil sie sich positiv auf die Si-
cherheit ausgewirkt haben.
Die Kriminalität ging in allen
Zonen leicht zurück, das Si-
cherheitsgefühl stieg.

Dass auch aus der Schutz-
zone bei der Gumpendorfer
Straße eine Waffenverbots-
zone werden könnte, ist eher
unwahrscheinlich. Laut
Pürstl sei Gewaltkriminalität
in diesem Bereich nicht das
Hauptproblem, sondern ex-
plizit der Drogenhandel.

tainer der Polizei bei der
U-Bahn-Station stehen, um
eine Einsatzzentrale vor Ort
zu haben. „Wir wollen die
Drogenhandelszene dadurch
in Bewegung halten“, sagte
Polizeipräsident Gerhard
Pürstl amMontag bei der Prä-
sentation der Maßnahmen.
Es sei natürlich zu erwarten,
dass sich die Szene verlagern
wird, aber dann müsse man
eben an den neuen Hotspots
durchgreifen.
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A)	 Vor dem Lesen

a)	 Beschreiben Sie eine Situation aus Ihrem Alltag, 
in der Sie sich stark konzentrieren müssen.

b)	 Notieren Sie, wodurch Sie in solchen Situa-
tionen gestört werden können.

c)	 Diskutieren Sie im Klassenverband, ob es Orte 
geben sollte, an denen besondere Ruhe gilt.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch.

b)	 Beschreiben Sie die Situation, in der sich die 
Erzählerin befindet, in eigenen Worten.

c)	 Erläutern Sie, wodurch die Störung entsteht und 
wie die Erzählerin darauf reagiert.

d)	 Analysieren Sie, wie sich die Wahrnehmung der 
Erzählerin im Verlauf des Textes verändert.

e)	 Untersuchen Sie die sprachliche Gestaltung des 
Textes. 

f)	 Diskutieren Sie im Klassenverband den im Text 
gemachten Vorschlag von Lesezonen in Parks 
im Hinblick auf seine Umsetzbarkeit.

s
C) Textproduktion

	 Lesen Sie den Artikel „Bitte nicht stören“ von 
Julia Deutsch aus der Tageszeitung „Kurier“ vom 
28. April 2026. Verfassen Sie eine Textanalyse 
und bearbeiten Sie dabei folgende Arbeitsauf-
träge:
•	 Benennen Sie das zentrale Thema des 

Textes.
•	 Untersuchen Sie den Aufbau und die sprach-

liche Gestaltung des Textes.
•	 Erschließen Sie mögliche Intentionen der 

Autorin.

	 Schreiben Sie zwischen 405 und 495 Wörter.
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen.
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Suchthilfe Wien

Jedmayer
Das Tageszentrum an der
Gumpendorfer Straße wurde
2024 von 71.028 Menschen
aufgesucht.

Sucht
20.000 Menschen in Wien
konsumieren in einem risiko-
reichen Ausmaß Opioide.
Mehr als drei Viertel davon
sind Männer.
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Von Julia Deutsch

Die Vöglein zwitschern, ein
paar übrig gebliebene Bienen
summen und ein lauer Wind
umspielt wohlig die Ohrläpp-
chen. Auf einer Parkbank fröne
ichmeinemRausch und tauche
tiefer und tiefer in den Stoff.
Meine Augäpfel picken an den
Seiten,dieWörterfliegennurso
vorbei. Ich erfahre gerade live,
wasKafka schon so treffendbe-
schrieb: Ein Buch muss die Axt
sein für das gefrorene Meer in
uns.Undwas für ein gewaltiges
Meer sich in mir aufgetan hat,
hier imTigerparksitzend.

Gerade als sich das Blatt
meiner Protagonistin zu wen-
den droht, vernehme ich von
rechts ein Störsignal, das so gar
nicht in meine Welt passt.

„Weißt’, ich will schon einen
Typ, der auch fit ist. Wenn ich
mit dem trainier’, schwitz’ ich
bei der Übung nicht mal und er
liegt schon fertig am Boden.
Find’ ich ur nicht sexy“, empört
sich eine penetrante Stimme
neben mir. Mein Blick schweift
ab,wersagtsowas?...Aberjetzt
Konzentration und zurück zu
meiner Protagonistin in der
Schlangengrube, sage ich mir.
Dort spielt sich Sagenhaftes ab
bis… „Und weißt’, dann sagt er
zu mir ’Baby, sei nicht so’. Aber
ich sag zu ihm vorher schon,
dass er nicht so sein soll,wenn’s
umsPutzengeht“.

Ruhe bitte!
Inmirbeginnteszubrodeln. Ich
lese denselben Satz immer und
immer wieder, aber die Wörter
ergeben keinen Sinn mehr.

Plötzlich verwandeln sich die
lauten Personen neben mir ge-
danklich zu Feinden, ganz wie
im Buch. Genervt versuche ich
aneinenruhigerenOrtzuflüch-
ten. Aber alle anderen Bänke
sind besetzt und das Gras ist
nass. Die nächste Runde dringt
von der Seite her an mein Ohr:
„Hahaha, da würd’ er schauen,
wennst’ ihmdieMilchmit Soja-
milchaustauschst“.AlsAntwort
darauf schnaufe ich laut und
schaue meine Bank-Nachbarn
vorwurfsvoll an. Das kann’s ja
nicht sein, dass man so laut re-
det! IchtretedenRückzugindie
dunkle Wohnung an und über-
lege eine Lösung für dieses
Problem.MeinVorschlagandie
Stadt Wien: Designierte Lese-
zonen indenParks.Wiewär’s?

Von Birgit Seiser

Betrunkene, die lautstark
Passanten anpöbeln oder in
Streit geraten, sieht man im
Bereich des Westbahnhofs öf-
ter. Eine U-Bahn-Station wei-
ter, bei der Gumpendorfer
Straße, gehören Drogendea-
ler zum Stadtbild – ein Bild,
das Bürgermeister Michael
Ludwig (SPÖ) selbstverständ-
lich nicht gefällt. Um es zu än-
dern, machen Stadt Wien,
Polizei und Wiener Linien
nun gemeinsame Sache und
starten eine Sicherheitsoffen-
sive. Ab 8. Mai sollen ein Alko-
holverbot beim Westbahnhof
und eine Schutzzone beim
Fritz-Imhoff-Park nahe der
Gumpendorfer Straße die Sze-
ne in denGriff bekommen.

Großes Areal
Das Areal, auf dem künftig
das Alkoholverbot gelten
wird, ist weitläufig. Es reicht
vom Europaplatz, rund um
das Stationsgebäude der Wie-
ner Linien, bis zum Helga-
Pollak-Kinsky-Park und dem
Christian-Broda-Platz. Für
Lokale, die in diesem Bereich
Alkohol ausschenken, gilt das
Verbot nicht.

Auch an der Gumpen-
dorfer Straße wird es eine
weitläufige Schutzzone ge-
ben, die vom Sechshauser
Gürtel über die Linke Wien-
zeile bis zur Gfrornergasse
gilt. Die Polizei will an beiden
Orten verstärkt mit Unifor-
mierten Präsenz zeigen. In-
nerhalb der Schutzzone kön-
nen die Beamten einfacher
Platzverweise aussprechen
oder Betretungsverbote ver-
hängen, die bis zu 30 Tage
gültig sind.

Weil die nächste Polizei-
station recht weit entfernt
liegt, wird weiterhin ein Con-

Alkoholverbot und Schutzzone an der U6
Sicherheit. Ab dem 8. Mai darf rund um den Westbahnhof kein Alkohol mehr konsumiert werden.
Bei der Gumpendorfer Straße wird eine Schutzzone eingerichtet, um Drogenhandel zu unterbinden.

Hotspot ge
bildet ha
liegt am Ze
rum der S
hilfe Wien,
ansässig ist. Wenn sich die
Patienten Substitutionsmedi-
kamente holen, werden diese
oft kurze Zeit später rund um
das Zentrum verkauft.

Diese Deals werden in ver-
steckten Ecken rund um die
Station abgewickelt, weswe-
gen auch die Wiener Linien
schon erste Schritte getätigt
haben. Nicht genutzte Durch-

gänge wur-
en vergit-
t und un-
nglich ge-
Bald sollen

außerdem Sitzbänke ver-
setzt oder entfernt werden.
Eine verbesserte Beleuchtung
soll sich positiv auf das Si-
cherheitsgefühl auswirken.

„Sicherheit entsteht dort,
wo alle an einem Strang zie-
hen. So sichern wir nicht nur
die Lebensqualität im öffent-
lichen Raum, sondern stär-
ken auch das, was Wien aus-
macht – das respektvolle Mit-
einander in unserer Stadt“,
sagte Bürgermeister Ludwig.
Respektvoll umgehen will
man aber auch mit jenen
Menschen, die auf die Sucht-
hilfe Wien angewiesen sind.
Deshalb sollen mobile Sozial-
arbeiter verstärkt vor Ort tä-
tig sein und niederschwellige
Hilfe anbieten.

Sauberkeit
Um den Fritz-Imhoff-Park für
Familien wieder attraktiver
zu gestalten, wird beim Spiel-
platz ein zusätzlicher Zaun
aufgestellt. So kann der Spiel-
platz in der Nacht abgeschlos-
sen werden, um Verschmut-
zungen zu verhindern. Sozial-
arbeiter der Suchthilfe wer-
den außerdem verstärkt da-
bei helfen, infektiöses
Material wie Spritzen zu be-
seitigen. Sie unterstützen da-
mit die MA 48, die die Reini-
gungsintervalle in der
Schutzzone noch zusätzlich
erhöht.

Wie schnell die Maßnah-
men Wirkung zeigen werden,
ist fraglich. Polizeipräsident

Pürstl verglich die Situation
rund um die Gumpendorfer
Straße am Montag mit jener
am Karlsplatz. Seit 2004 hat-
ten Stadt und Polizei immer
wieder versucht, die Drogen-
szene dort aufzulösen. Jahre
lang waren täglich Dutzende
Drogenabhängige in den Res-
selpark gekommen, um zu
dealen und zu konsumieren.
Erst ein umfassendes Sicher-
heitskonzept und eine massi-
ve Polizeipräsenz im Jahr
2012 veränderte die Situa-
tion schließlich nachhaltig.

Verbotszonen wirken
Dass Schutz- und Verbotszo-
nen tatsächlich positive Effek-
te haben, zeigen noch weitere
Beispiele in Wien. 2018 wur-
de am Praterstern ein Alko-
holverbot verhängt, seit 2019
gilt in dem Bereich auch ein
Waffenverbot. 2024 wurde
auch rund um den Reumann-
platz in Favoriten ein Waffen-
verbot ausgesprochen. Seit
2025 darf im Bereich des
Bahnhofs Floridsdorf kein Al-
kohol mehr getrunken wer-
den. Alle diese Schutzzonen
wurden seit ihrer Einführung
immer wieder verlängert,
weil sie sich positiv auf die Si-
cherheit ausgewirkt haben.
Die Kriminalität ging in allen
Zonen leicht zurück, das Si-
cherheitsgefühl stieg.

Dass auch aus der Schutz-
zone bei der Gumpendorfer
Straße eine Waffenverbots-
zone werden könnte, ist eher
unwahrscheinlich. Laut
Pürstl sei Gewaltkriminalität
in diesem Bereich nicht das
Hauptproblem, sondern ex-
plizit der Drogenhandel.

tainer der Polizei bei der
U-Bahn-Station stehen, um
eine Einsatzzentrale vor Ort
zu haben. „Wir wollen die
Drogenhandelszene dadurch
in Bewegung halten“, sagte
Polizeipräsident Gerhard
Pürstl amMontag bei der Prä-
sentation der Maßnahmen.
Es sei natürlich zu erwarten,
dass sich die Szene verlagern
wird, aber dann müsse man
eben an den neuen Hotspots
durchgreifen.
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